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Karlsruher Beobachter.
Nr . LOS Sonntag den 24 . Dezember L8L8 .

/

Aus der Zeit.
— Karlsruhe , 19 . Dez . f125 . Sitzung der zweiten Kammer .)

Rach Erledigung mehrerer Petitionen , stellt Sachs die Anfrage ,
wie es komme , daß die Reisenden , welche von Mannheim aus
auf der Eisenbahn nach Frankfurt fahren wollen , in Friedrichsfeld
ihre Wagen verlassen und den von Heidelberg herkommenden
Bahnzug benützen müßten , was doch offenbar Len Bestimmungen
des zwischen Baden , Hessen » Darmstadt und Frankfurt wegen der
Main - Necker - Eisenbahn abgeschlossenen Vertrags zuwiderlaufe .
Legativnsrath v . Kettner erwicdert , diese Vertragsbestimmungen
seien von der badischen Regierung nicht aufgegeben , davon aber
für diesen Winter der Kostenersvarung wegen Umgang genom¬
men worden , weil manchmal mehrere Wägen angehängt blieben ,
die ganz überflüssig gewesen . Nach längeren Verhandlungen stellen
Dennig und Andere den Antrag : Die Kammer möge den Wunsch
zu Protokoll erklären , daß erwähnter Vertrag sogleich wieder zum
Vollzug komme und sonach das solchem zuwiderlaufende Zuge -
ständniß der Regierung wieder zurückgenommen werde . Derselbe
wird angenommen . Schließlich legt Staatsrath Hvffmann einen
Gesetzesentwurf über die außerordentliche Vermögenssteuer , sowie
das außerordentliche Budget und jenes des Grundstocks vor .

— 20 . Dez . f126 . Sitzung der zweiten Kammer .) Lehlbach
bringt eine Petition aus Kippenheim ein , in welcher ein soge¬
nannter Ausschuß ( was für ein Ausschuß , ist nicht gesagt ) nebst
einer Auflösung der Kammer auch alle aus jenem Orte an letz¬
tere gesendeten Petitionen zurückverlangt , weil dieser --AuSschuß --
auf die dermalige Kammer -- kein Vertrauen mehr habe --. Ein
Antrag , dieselbe als anmaßend gar nicht an die Petitionskommission
zu verweisen , wird als geschäftsvrtnungswidrig erklärt . Der Prä¬
sident erklärt , die Geschäftsordnung handhaben zu müssen und
«erweist die Petition an die Petilionskommissivn . — Stöber be¬
richtet über zwei Bittschriften vieler Otenwälder Gemeinden , in
welchen dieselben den Zustand des Odenwaldes schildern und um
möglichste Staatsunterstützung bitten . Im Laufe der Verhand -
lungen versprach auch die Regierung , von ihrer Seite das Mög¬
lichste für den Odenwald zu thun . Oie Kammer beschloß, neben
der Verwendung für einzelne Erleichterungen der Regierung die
Verbesserung der Zustände des OdenwaldeS auch im Allgemeinen
lu empfehlen . — v . 2hstein als Vorstand der Bubgetkvmmission
»erlangt sofortige Bewilligung von 10,000 fl . zum Fortbau des
Akademiegebäudes in Heidelberg , indem die Staatsregierung durch
längeres Zuwarten in kostspielige Prozesse verwickelt würde . Die
Kammer verwilligt die Summe .

— Mannheim , 22 . Dez . Wie aus glaubhafter Quelle ver¬
sichert wird , hat kürzlich unser höchster Gerichtshof gegen die be¬
vorstehenden Neuerungen in der Gerichtsverfassung und Prozedur
«ine mit Unanimität beschlossene Verwahrung bei großh . Staats¬
ministerium eingelegt und damit den Antrag verbunden , vorerst

und bis auf bessere Zeiten in der Gesetzgebung von 1845 ledig¬
lich nur die durch Einführung der Schwurgerichte gebotenen Mo¬
difikationen eintreten zu lassen . Dem Vernehmen nach sind von
Seiten der vier Hofgerichte ähnliche Schritte geschehen , um die
badische Rechtspflege vor gänzlichem Zerfall zu bewahren . Die
Anwälte des Landes sollen ebenfalls gesonnen sein , in gleichem
Sinne aufzutreten . Mögen diese patriotischen Bestrebungen zum
Guten führen !

— Heidelberg , 20 . Dezember . Die Wahl Louis Napoleons
zum Präsidenten der französischen Republik ist ein Ereigniß , dessen
mögliche , ja wahrscheinliche Folgen Deutschland keinen Augenblick
aus dem Auge verlieren Lars . Wir dürfen uns hiebei nicht ein¬
schläfern lassen durch die Thatsache , daß die Absichten vieler ihm
günstigen Stimmen über ihn hinaus zu den Bourbonen oder
Orleaniden gehe » ; denn diese Absichten sind noch weit von ihrer
Realisirung und sie zu vereiteln wird den neuen Präsidenten viel
mehr bekümmern , als dgs Glück von Frankreich . Er ist heute
Prätendent der französischen Krone , wie er es bei seinen frühern
Attentaten war ; jetzt aber stehen ihm ganz andere Mittel zu Ge¬
bote , als damals . Der einzige Weg zur Realisirung seiner ehr¬
geizigen Wünsche ist und bleibt der Krieg . Kann er die unruhigen
Partheigeister nicht außerhalb der Grenzen beschäftigen , so werden
sie innerhalb derselben desto thätiger sein und eine baldige Erle¬
digung des Präsidentenstuhls ist dann unausbleiblich . Hinreichenden
Vorwand zum Kriege gibt die Lage Italiens , hinlängliche Kräfte
eine Allianz mit Rußland . Diese steht ganz nahe bevor . Man
erinnere sich der Aeußerungen des Zaars gegen Cüstine , wornach
ihm die konstitutionelle Staatsform ein Gräuel und entweder
Absolutismus oder Republik die vernünftige Verfassung ist ; man
kennt des Kaisers Aeußerung , eS gebe nur zwei fähige Herrscher¬
geschlechter in Europa : die Romanow und die Bonaparte ; man
vergesse hiebei nicht , baß er mit einem Zweige dieser Familie
seine Tochter verbunden hat ; man bedenke wohl , daß zwischen
Frankreich und Rußland keine trennenden materiellen Interessen
liegen und man wird , wenn man Len geraden Gegensatz aller
dieser Verhältnisse zwischen Deutschland und Rußland sieht , nicht
zweifeln , Laß die Gefahr einer französisch -russischen Allianz niemals
größer war , als in dem gegenwärtigen Augenblick . Was wir hiebei
schleunigst zu thun haben , kann für patriotische Staatsmänner
eben so wenig zweifelhaft sein . Die zwei mächtigen Nachbarländer
haben jedes ein Oberhaupt ; sie bieten sich die Hand über Deutsch -
land , welches keines hat . Ein mächtiger Kaiser von Deutschland ,
im innigsten Bunde mit Oestreich , in getreuer Allianz mit Eng¬
land , dies ist der einzige , aber auch sichere Weg zur Rettung .
Haben wir nicht den Muth ihn zu betreten , so ist der Untergang
Deutschlands Las wahrscheinliche Ende einer mit der stolzesten
Hoffnung begonnenen Geschichtsepoche . ( O - Z .)

— Frankfurt , 19 . Dez . Der Reichskommissär Hr . v. Müh -
lenfel « ist aus Thüringen zurück, und soll mit dem vorläufigen
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Ergebmß der Zusammenkunft der Minister au « den acht thürin -

gen
' schen Staaten sich zufrieden äußern . Die Hauptvunkte einer

Vereinigung zu einem thüringensschen Gesammtstaake sollen unter

ihnen feslstehen .
— Frankfurt , 20 . Dez . Die O . P . A . Z . schreibt : -Den

Nachrichten zufolge , die wir haben , beruht die von Häußer in der

badischen Kammer zur Sprache gebrachte bayerische Svnderbün -

delei nicht auf leeren Gerüchten . Wie weit Bayern « Anträge

verfangen haben , wissen wir nicht genau , doch wollen wir zur

Ehre zweier Kabinete mittheilen , wa « man au » guter Quelle be¬

richtet : Don dem württembergischen Kabinete sollen die Anträge

zurückgewiesen worden sein , und an da « badische glaubte man sie

gar nicht stellen zu dürfen . Wir wünschen auch über andere

deutsche Regierungen bald ähnlich berichten zu können .

— Frankfurt , 21 . Dez . Die Reichsversammlung beschäf¬

tigte sich in der heutigen 141 . Sitzung mit dem Einführungs¬

gesetz zu den Grundrechten . Nachdem der Antrag von Gombart

und Genossen : daß die Grundrechte erst nach vvrgängiger Ver¬

einbarung mit den Regierungen einzuführen seien , bei nament¬

lichem Aufruf mit 334 gegen 69 Stimmen verworfen worden ,

wurden der Eingang des Gesetzes : --Die Grundrechte des deut¬

schen Volkes werden im ganzen Umfange deS deutschen Reichs

unter nachfolgenden Bestimmungen eingeführt , sowie die §ß . 1 —7

unverändert und § . 8 nach der Fassung der Ausschußminorität

angenommen .
— Frankfurt , 21 . Dez . Dem Vernehmen nach ist Hr . v .

Schmerling heute nach Olmütz abgereist und zwar im Auftrag

eines Theils der österr . Mitglieder der deutschen Nationalvers . ,

um sich dort erklären zu lassen , ob die Auslegung de « Reichsmi¬

nisteriums bezüglich des österreichischen Programms richtig sei

oder nicht . Bis nach Einlauf dieser Erklärung , die übrigens eine

ganz unzweideutige sein muß , wenn sie die Richtschnur des Ver¬

fahrens abgeben soll , will man mit dem Antrag auf Genehmigung

oder Verwerfung des von dem Reichsministerium ausgestellten

Programms zurückhalten .
— München , 18 . Dez . Die Neue Münchner Ztg . weist

die in Blättern und Kammern gegen Bayern umlaufenden Ver¬

dächtigungen , als wenn man am Münchner Hofe , gegenüber der

Sache der deutschen Einigung , Sonderbestrebungen nachgehe ,

zurück . Freilich Partikularist sei in den Augen der Ankläger schon,

wer das Unglück habe zu glauben , da « große Werk der Einheit

Deutschlands lasse sich auf anderem Wege , als auf dem der

Hinausdrängung OestreichS aus dem Gesammtverbande und mit

dem Erbkaiserthum vielleicht besser erreichen .

— München . 21 . Dezbr . Die Ministerkrisi » in welche wir

durch die gestern erfolgte Abdankung Lerchenfelds verseht wurden ,

lastet wie ein Alp auf all ' Denen , die eS aufrichtig meinen mit

Krone und Land . — Die Krisis soll sich heute auch auf die übrigen

Minister — mit Ausnahme des Kriegsministers Generalleutnant

v - Lefuire - -- ausgedehnt haben . Wie man vernimmt , sollen Kr .

Heintz , Graf Bray und Herr Weigand mit Bestimmtheit dem

König erklärt haben , nur mit Frhrn - v. Lerchenfeld ein Ministe -

rium bilden zu können ; falls dessen Wiedereintritt nicht erfolgen

sollte , müßten sie gleichfalls um ihre Entlassung bitten .

— Darmstadt , 16. Dez . Die süddeutschen konstitutionellen

Vereine haben in der letzten Zeit sich immer enger ^aneinander

zu schließen , sich unter einander zu vrganisiren gesucht und es

bilden sich eben jetzt links und rechts vom Mittelrhein festere

Bündmffe zwischen ihnen . Begonnen hat die erste Einigung zwi -

scheu ihnen im Großherzoglhum Hessen , wo mehrere konstitutionelle

Vereine unter verschiedenen Benennungen sich befinden . Am 17 .

Sextbr . kamen zu Hungen in Darmstadt vexutirte des Bürger -

Vereins in Mainz , Worms , Ojfenbach , Friedberg , Bessungen , der

vaterländischen Vereine in Gießen und Darmstadt u . s. w . zusammen ,

um sich über die leitenden Grundsätze ihrer Vereine zu einigen .

Sie erreichten ihren Zweck. Der vaterländische Verein zu Gießen

ward durch ' » Loos für ein Jahr zum Centralausschuß bestimmt .

Anfang Novembers ward zwischen den nassau 'schen und den hessen¬

darmstädtischen eine Vereinigung angeregt , die mit Zugrundlegung

der Statuten der hessischen Vereine allseitig zu Stande kam . —

Seitdem führen die verbundenen Vereine den Namen : „ Oie

verbundenen deutschen Vereine am Mittelrhein " um anzudeuten ,

daß sie ihre Vereinigung zu erweitern beabsichtigen und wirklich

ist der Landesausschuß der badischen vaterländischen Vereine mit

einzelnen hessischen Vereinen bereits in Verbindung getreten .

— Darmstadt , 20 . Dez . Heute hat sich abermals eine Le¬

bensfrage in unserer zweiten Kammer entschieden , die Frage von

einer kvnstituirenden Versammlung , für welche die Demagogen

zur Erregung neuer Wirren und Unruhen überall so lebhaft zu

wirken suchten , dann die von dem Ein - oder Zweikammersysteme .

Es wurde nämlich nach einem fünfstündigen Kampf der Art . 1

des neuen Wahlgesetzes mit 28 gegen 16 Stimmen angenommen .

Derselbe lautet : - Die nach der Verfaffungsurkunde de« Groß -

herzvgthums den Ständen zustehenden Rechte werden durch zwei ,

aus gewählten Vertretern des Volkes zusammengesetzte Kammern

ausgeübt .-- Dadurch war nämlich eine konstituirende Versamm¬

lung von selbst ausgeschlossen . Auch sprach sich der Ministerprä¬

sident Jaup noch aus ' S allerentschiedenste dagegen aus und er¬

klärte , daß so lange Jaup Minister sei, dieses Land keine konsti¬

tuirende Versammlung und keine Republik haben werde .

— Berlin , 18 . Dez . Das Centralwahlkomits der Linken ist

vollkommen organisirt . Da » Land ist theilweise schon und wird

noch übersponnen werden von einer Anzahl Hauptvereine , denen

Bezirksvereine bei - oder untergeordnet sind . Der Name --demo¬

kratisch - wird dabei aus ' S Strengste vermieden werden ; dagegen

wird man , wo es irgend möglich , mit jedem Bezirksvereine einen

Hülfs - oder Vorschußverein verbinden , um sich den Weg zu den

unbemittelten Klaffen zu bahnen .
— Berlin , 19 . Dez . Gestern ( berichtet man der Weserztg .s

haben sämmtliche Minister nach einer langen Konferenz beschlossen,

noch vor den Wahlen zurückzutreten und diesem Entschlüsse Sr

Maj . sofort Anzeige zu machen . Die Nachricht steht fest , nur

über den Ẑeitpunkt des Rücktritts scheint Genauere « noch nicht

festgestellt . Man glaubt die Minister werden Hrn . v- Vincke dem

Könige als Nachfolger empfehlen .
— Breslau , 17 . Dez . Unser Bürgerwehrkongreß beschäftigt

sich damit , das Bürgerwehrgesetz umzuarbeiten . Unter anderem

debattirte man über die Frage , ob die Bürgerwehr aufgelöst wer¬

den dürfe oder nicht . Oie meisten Redner waren dafür , daß die Bür¬

gerwehr von Niemandem aufgelöst werken dürfe ; Einige wollten

allenfalls , zugeben , daß der Nationalversammlung da « Recht zu¬

gestanden würde , die Bürgerwehr aufzulösen . Die Führer bean¬

tragten jedoch eine Vertagung der Abstimmung , die sie dann auch

durchsetzten .
— Stettin 18 . Dez . Der Bau von 33Kanonenschaluppe «

soll sofort in Angriff genommen werden , damit dieselben bis zum

1 . April von Stapel laufen können . Die Stärke unserer M «-

rinemannschaft soll zugleich im Frühjahr auf 2000 Mann gebracht

werden .
— Schleswig , 18 . Dez . Sichern , Vernehmen nach habe«

die aus Berlin zurückgekehrten Mitglieder der gemeinsamen Re¬

gierung die beruhigendsten Nachrichten über die Stellung Preußeni

zu unserer Angelegenheit mitgebracht . Namentlich scheint et ihn««

gelungen zu sein , auf das Vollständigste die Besorgniß zu »er-



' scheuchen, als ob in einzelnen , Preußen feindseligen Zeitungsarti -
I kein, datirt au « hiesigen Landen , die Stimme des schleswig -hvl -

steinischen Volkes zu erkennen sein möchte .
> — Wien . Ein Armeedülletin Windisch -Grätz ' s vom 17 . Dez .

bestätigt die Einnahme von Oedenburg . Die kaiserlichen Trurpen

zogen ohne Widerstand unter dem Jubel der Bevölkerung in die
Stadt ein . Der Ban rückte gegen Wieselburg vor , das zweite
Armeekorps (Wrbna ) gegen Preßburg . Schlick gegen Kaschau ;
Simonie steht in der Nähe von Tyrnau .

— Wien , 18 . Dez . In diesem Augenblick ist wahrscheinlich
schon Preßburg in den Händen der Kaiserlichen . Bei Simmering
soll man heute Morgens eine sehr lebhafte Kanonade aus der

Ferne gehört haben , die immer von Preßburg bis herüber tönen
konnte , wenn man bedenkt , daß das Bombardement Wiens bis

Fisgrub — 12 Meilen weit — gehört wurde . Man wartet nur
mit Spannung auf spätere Berichte , denn erst in Raab sollen die

großartigen Verschanzungen der Ungarn beginnen , dort soll ihre
Hauptmacht konzentrirt sein und dort wird wahrscheinlich die Ver -

nichtungsschlacht geschlagen . Oesterreichs Zukunft und künftige
Stellung geht in der Ebene der '

Hannah wie auf den Haiden
Ungarns einer raschen Entscheidung entgegen . — Das Ministerium
fordert , wie wir hören , als Bedingung einer wirklich innigen
Vereinigung : die deutsche Kaiserkrone für Franz Joseph I ., es
fordert dem Gerüchte nach noch viel mehr , aber die Entscheidung
liegt zu nahe , um unverbürgt Erzähltes erst lange wieder zu
berichten . ( A . Z .)

— Wien , 19 . Dez . , 10 Uhr Vormittags . So eben ist die

offizielle Nachricht von der gestern Nachmittags erfolgten Besetzung
von Preßburg und Wieselburg durch unsere Truppen hier einge¬
troffen . Da - heute Mittags erschienene dritte Armeebulletin mel -
Let hierüber folgendes : »An Se . Erz . den Feldmarschalllieutenanl
und Gouverneur von Wien , Frhrn . v . Weiden . Preßburg , 18 .
Dez . 1848 . Ich beeile mich, Ew . Erz . bekannt zu geben , daß ich
so eben , Nachmittags 3 Uhr , mit dem zweiten Armeekorps über
Stampfen in Preßburg eingerückl bin , nachdem diese Stadt ge¬
stern vollständig vom Feinde geräumt und die Schiffbrücke abge¬
fahren worden war . Nähere Details behalte ich mir vor . Mein

Hauptquartier übertrag « ich heute nach Carlburg . Alfred Fürst
zu Windisch - Grätz - Ebenso wurde gestern am 18 . Dez . Wiesel¬
burg nach einem heftigen mehrstündigen Gefechte , vom ersten Ar¬
meekorps , unter Befehl Sr . Erz . des Banus genommen ^und . be -

setzt." Jellachich soll bereits gegen Raab aufgebrochen sein .
— Prag , 17 . Dez . Heute finden tie Festlichkeiten zur Feier

des Regierungsantritts beS neuen Königs von ^Böhmen statt .
Da - Militär rückt in Parade aus , die Nationalgarde versammelt
sich spärlich . Die Stadtverordneten erscheinen heute zum ersten -
Male mit ihren neuen Abzeichen , einem böhmischen Löwen , auf
der Brust . Eine unabsehbare Masse Volks strömt auf den Hrad -

schin, wo das feierliche Hochamt in der Oomkirche stattfindet . — In
der gestrigen Sitzung der SlowanSka Lipa wurde ein Brief eines

polnischen Deputirten gelesen , worin er erklärt , daß die Polen
mit den Czechen nicht Hand in Hand gehen können , da sie keine
Demokraten sind ; wohl aber werden sie die slawischen Interessen
stets wahren .

— Triest 15 . Dez . Gestern Nachmittags wurden gedruckte
Bulletins verkauft , wonach die Oestreicher sich nach dreistündigem
heftigen Kampf am 11 . d . M . der Feste Malghera ( bei Venedig )
bemächtigt hätten ; Näheres wurde nicht angegeben , außer , daß
die Kroaten auf Flößen unter dem Schutze der Landbatterien sich
dem Fort genähert hätten . Diese Nachricht ist nicht amtlich und

bedarf jedenfalls sehr der Bestätigung .
— Aus Sardinien . Die amtliche Gazzetta Piemontese vom

16 . Dez . meldet die erfolgte Bildung eines Ministerium - der
Linken mit Dincenzo Givberli als Ministerpräsident und Minister
des Auswärtigen . Unter den 8 Ministern sind 5 Advokaten . —
Das Programm des Ministeriums Gioberti stellt die Unabhäng¬
igkeit und Einigung (unione ) Italiens und sofort auch die Wieder¬
aufnahme des Kriegs voran , fügt jedoch bei : Oer Zeitpunkt der
Kriegserneuerung lasse sich noch nicht genau bestimmen , sondern
müsse von den militärischen Rüstungen abhängen , denen die Re¬
gierung ihre lebhafteste Sorge zuwenden werde . Nach innen
bezeichnet sich das Ministerium als eia demokratssches — un mi¬
nisten» äeinocralico . —

— Aus Genua vom 17 . Dezbr . meldet ein Schreiben , daß
man daselbst die Nachricht von der Abdankung Karl Alberts zu
Gunsten seines ältesten Sohnes , des Herzogs von Savoyen , er¬
halten habe . ( Ist widerrufen .) In Genua selbst stieg LieGäh -
rung immer höher .

— Bukarest , 27 . Nov . Oer Ausgang der Wiener Ereignisse
hat auf die demokratische Partei hier einen völlig niederschlagen -
den Eindruck gemacht , so daß wohl auf längere Zeit an eine
Schilderhebung derselben nicht mehr zu denken ist. — Kaiser Ni¬
kolaus hat den , zum Theil auch durch die russisch - türkische Mili¬

tärbesetzung erschöpften Staatskassen ein Darlehen von 300,000
Silberrubeln angeboren , was aber von Len Bojaren dankbarst
abgewiesen wurde , weil man in diesem Gelde tie Aussaat einer
etwaigen künftigen neuen Besetzung des Landes wahrzunehmen
glaubte .

— Paris , 19 . Dez . Die gewaltige Majorität , welche LouiS
Napoleon so zu sagen durch Akklamation zur Präsidentschaft er¬
hoben , hat bereits auf eine große Anzahl Mitglieder der National¬
versammlung ihre Einwirkung zu üben angefangen . Sie erkennen
an , wie gefährlich es wäre , wenn die gegenwärtige Nationalver¬
sammlung , deren Majorität sich dem glücklichen Bewerber nicht
besonders günstig zeigte , sich der neuen Verwaltung gegenüber
stellen würde . Es scheint fast gewiß , daß die Majorität bereit
ist , der öffentlichen Meinung nachzugeben und die Auflösung der
Nationalversammlung auszusprechen , sobald das Wahlgesetz votirt
sein wird . — Es wird als gewiß mitgetheilt , daß von der neuen
Regierung an einem der ersten Tage nach dem Amtsantritte des

Präsidenten der Republik eine allgemeine Amnestie werde dekretirt
werden . — Nach den neuesten Berichten aus Lyon haben dort
und in Lille , wie überhaupt in dem ganzen Departement , die

Thätigkeit der Fabriken , welche während der Präsidentenwahl fast
ganz gestockt, nicht nur wieder begonnen , sondern auch eine be¬
deutende Ausdehnung erhalten . Die Fabrikanten beschäftigen jetzt
eine weit größere Anzahl Arbeiter , da sie in Folge oeS Ausganges
der Wahl auf einen regen Aufschwung der Geschäfte rechnen .

— Paris 20 . Dez . In der heutigen Sitzung der National¬

versammlung erfolgte die Prvklamirung Ludwig Napoleon Bona -

parte 'S zum Präsidenten der Republik durch Marrast , des Präsi¬
denten der Versammlung . General Cavaignac legte , unter Be¬

zeugung seines Dankes für da - bewiesene Vertrauen , seine Stelle
nieder und zeigte den Rücktritt sämmtlicher Minister an . Hierauf

erfolgte die förmliche Ausrufung Louis Napoleons zum Präsidenten .
Er legte sofort den Eid der Treue auf die Republik und Ver¬

fassung ab und verlas alsdann eine kurze Rede . Zum Schluffe
erschallte ein lebhaftes Vivat auf die Republik . — Von 7,326,345
Stimmen erhielt k . Napoleon 5,434,226 , Cavaignac 1,448,107 ,
Ledru -Rollin 370,119 , Raspail 36,924 , Lamartine 17,900 , Chan -

garnier 4,286 Stimmen .
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Aus dem Sanate .
(Fortsetzung .)

Sellen weiß sich noch Jemand , irgend ein altes Mütterchen

ausgenommen , zu erinnern , woher ihre Vorältern gekommen ,
und oft , wenn ich ihnen erzählte , wie es in Württemberg , der

Heimath ihrer Väter , aussehe , und sie fragte : ob sie sich nicht

dahin sehnten , wobei ich aber nicht verschweigen konnte , um wie

Vieles sie wohlhabender wären als ihre deutschen Brüder , drehten

sie ihren Schnurrbart und sprachen : Wir sind in Ungarn , leben

hier recht wohl — und wollen Ungarn sein !
Viele sprechen bereits nebst dem Deutschen auch ungarisch ,

doch glaube ich nicht , daß sich das Deutsche je verlieren wird ,
weil die Ansiedlungen , beinahe alle , beisammenliege ».

» Wir leben hier recht wohl ! -- Ja , sie leben auch wohl - Wir

kamen in Hatzfeld , dem reichsten deutschen Dorfe an . In der

Schenke saßen deutsche Bauern , denen man große Wohlhaben¬

heit ansah . Sie schmausten und tranken lustig zu . Es war un -

gefähr zehn Uhr Morgens . Also ein Gabelfrühstück , dachte ich
bei mir .

» Jetzt wollen wir um die Wette fahren ! " rief einer . der

Anwesenden . --Was gibt 's » , sprach ein Anderer . --Zehn blanke

Thaler .» Sie gaben sich den Handschlag und gingen fort , wir

ihnen nach . Vor dem Hause standen drei Gefährte , jedes mit

vier herrlichen schwarzen Rappen bespannt . Sie bestiegen die

Wagen , und fort ging es , daß mir bange wurde .
So also leben die Deutschen hier ! dachte ich . — Sie sind

die wohlhabendsten Bauern , die ich je kennen gelernt . Vierund¬

zwanzig der herrlichsten Pferde fand ich - vft in > rem Stalle . Auf
diese sind sie überaus stolz. Manche Bauern haben für unvor -

gesehene Fälle bis 500 Kübel — ein Kübel faßt zwei Metzen —

Frucht auf ihrem Schüttboden liegen . Dieselbe Menge erhalten
Einige in einem Jahre von ihren fruchtbaren Feldern , und der
Erlös dafür , besonders in Jahren , wie die jüngst verflossenen , wo
der Kübel — selbst im Banate — 20 Gulden kostete , ist ein

bedeutender .
--Vor Kurzem -, erzählte mir einst der DomherrG . . , --kam

ein Bauer zu mir und verlangte Wein , den besten bat er sich
aus , den ich besäße , er möge kosten was immer . Ich fragte ihn ,
wozu er ihn benölhige , und da sagte er : Ich habe mir ei» Gut

gekauft und muß meine Herren Beamten bewirthen . — Was

zahltet ihr für das Gut ? — Dreihundertlausend . Gulden , erhielt
ich zur Antwort . --

Doch nicht überall sind die deutschen Bauern so reich . —

Besonders sind sie es in Hatzfeld , wo wir uns eben befanden .
Oie Ursache dieser Wohlhabenheit ist zumeist die Grundhcrr -

schaft , die Familie Czekonitz . Ich spreche es freudig aus , Czekvnitz
ist das Ideal eines Grundherrn . Mit Allem , was nur diese Fa¬
milie vermochte , hat sie ihre Unterthanen unterstützt , Verbesserun¬

gen vorgenommen , ökonomische Geräkhschaften für dieselben an¬

geschafft , jedem Dürftigen geholfen und für die Armen täglich
offenen Tisch gehabt , ja , der verstvlbene Czekonitz ließ Viele , die

ihm ihre Roth klagten , an seinem Tische, in seiner Gesellschaft
speisen . Jeder Bedürftige sinket bei seinem Grundherrn Rath ,
Unterstützung — und das Resultat ist : eine große Liebe der Un -

lerthanen zu ihm , Reichthum und Orknungsliebe derselben und
unberechenbarer eigener Vortheil des Gutsbesitzers . Aus Klug¬
heit wenigstens , wenn man nicht in des Edlen Fußstapfe » um
des Guten selbst wegen treten will , sollten ihm die ungarischen
Gruntherrn nacheifern ; denn je mehr der Bauer besitzt, desto

mehr besitzt ja auch der Grundherr , La in Ungarn noch die

Zehntabgabe besteht .
Das wechselseitige Perhältniß hes Grundherrn und der Un -

terlhanen in Hatzfeld , das Band der Liebe , das die Bauern an
ihren Herrn knüpft , ist noch ein seltenes Crgebniß in unserer
Zeit , die übrigens anfängt , viele alle Sünden gut machen zu
wollen .

Vor einigen Jahren , es war in Wien , kam ein vielfach ver¬
schuldeter ungarischer Kavalier , der im Rufe stand , sich stets hart
gegen seine Unterthanen bewiesen zu haben , zu Czekonitz und
wollte eine beträchtliche Anleihe bei ihm eröffnen . --Ich bin in
diesem Augenblicke nicht im Stande , Ihren Wunsch zu gewähren --,
antwortete ihm derselbe , » in acht Tagen kann ich es übrigens ;
ich werde meine Bauern um diese Summe angehen .-- — »Wie ,
Ihre Bauern ! es ist nicht möglich , daß Liese die Summe so bald
herbeischaffen ." — --Sie werben sehen , daß ich mich auf meine
Unterthanen verlassen kann ! »

Die ackt Tage vergingen , der Grundherr kam zu Czekonitz
und wollte eben lächelnd fragen , ob das Geld bereits da sei , als
der Richter von Hatzfeld einlrat und sprach : » Gnädiger Herr ,
hier habe ich statt 300,000 Gulden 400,000 gebracht , im Falle
Sie dieselben brauchen sollten , und bedürfen Sie noch mehr , . so
stehen wir zu Dienste » . --

» Sehen Sie » , sprach Czekonitz zu dem verblüfften Herrn ,
» so kann ich mich auf die Liebe meiner Unterthanen verlassen .
Geht nur , mein lieber Richter », sprach er zu diesem , » und kragt
Euer Geld wieder heim , ich benölhige dessen nicht mehr , und da
nehmt , damit sollen sich meine Leute vergnügen . »

Als ich von den deutsche » Ansiedlungen schied — Abschied
nahm von den treuherzigen Bewohnern , mußte ich unwillkürlich
flehen , » daß sie Gott schütze ! » Das Banat war seit jeher die
Pforte , durch welche die räuberischen Horden zur Unterjochung
des Westens zogen .«

In ähnlicher graphischer Weise schildert uns der Verfasser
das Leben in den Städten , namentlich in Temesvar , die Temes ,
die Donau und ihre Gestade , Mehadia und die Herkulesbäder ,
die berühmten Mililärgränzen und die zwischen den Slaven und
Walachen in großer Menge zerstreut lebenden Zigeuner . Wir
reihen den obigen Bildern die nachstehende Schilderung des öst¬
lichsten , zwischen Serbien , der Walachei und Siebenbürgen gele¬
genen Landes , des eigen ll scheu Banate - , an :

-- Bald hinter Karausebes hört das Mililärgränzland des
Banates auf . Es zieht sich bis hierher an der östlichen Seite
hinauf , vorher bildete es den südlichsten Theil des Landes . Un¬
gefähr sechs Stunden von dem letztgenannten Orte entfernt ,
der Hauptort teS Crassöer Komitates , Lugos , bereits mehr gegen
die Mitte des Landes zu . Oie Stadt hat recht niedliche Häuser ,
die sich in der breiten grünen Temes . welche die Stadt in zwei
Hälften theilt , spiegeln .

Im Hofe deS Gasthauses , in welchem wir rasteten , lagen
mehrere Gruppen , theilS aus Männern , theils aus Frauen be¬
stehend . Das viele Gepäck , die Kisten und Truhen , das Bett¬
zeug , welches zerstreut unordentlich umherlag , und die fremde
Tracht ließen die Leute als Einwanderer erkennen . Ein junger
Bursche , den Hut verwegen » ach einem Ohre herabgedrückt »
schwang lustig pfeifend ein spanisches Rohr in der Luft und ging
im Hofe auf und nieder , mit einem bas Schicksal herausfordern¬
den Gesichte . Einige ältere Männer standen im Gespräche , be¬
kümmert , wie eS schien, in der Rahe einer Frau , die , am Boden
auf Pfuhlen liegend , eine Beute des ungarischen Fiebers gewor¬
den war . — Zu ihren Füßen lag ein kleines Kind und spielte
mit Karten .

(Fortsetzung folgt .)
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